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mer abmarfcpirt, hracpte id) bit Raebt in Saouffara

8«; am 4. fam ia) um 4 Uhr Slbcnbö in gcrrattö an

nnb marfepirte um 8 Uhr nach Sigri weiter, wo alle

aufrüprerifepen fcamian vereinigt waren. — Um 5

Uhr OTorgenö erreiepte icp bie Slnhöhen, welcpe lai
ungeheuer tiefe Spat von Stgri beberrfajen, unb

erfuhr burcp meine Blänfler, baß lai Sanb, welcbeö

fte burepftriepen ober von ben £öpcn auö uberfepen

hatten, gänjlicb leer war, laf alle ©puren von gerben

unb Sagerftättcn fdjon att waren. Seh marfepirte

baher weiter naa) SSeften unb gelangte um 5 Uhr

Slbenbö jn ben Brunnen von «Otajar. — Bon hier

anö febiefte icp ioo SRcitcr nadj allen «Richtungen

auö, welcpe mir gegen 3 Uhr Slbenbö einen ©efan;

aenen jufübrtcn. ©iefer fagte mir nach tangein 3o-

gern, baß bie fcamian, bic Beni-©ub unb ©tbt-

Epif-bcn-Spaieb am guße beö ©fcpebet Safbar lager.

ten Um Mitternacht bemerfte ich ein großeö gtucr

in biefer SRicbtung. Slm borgen jeigte man nur an,

baö ein Bferb im Säger geflöhten fet. ©tdjerlta)

hatte ber ©icb ben ©tämmen von unferer Slnwefen-

peit «Racbricpt gegeben. Um Wtttaa., ali unfer Srain

anfam, ließ ia) fogteia) jebem 9Rann für jwei Sage

Scbenömittcl in ben Bad fteefen; ber ©efangene

war unfer gührcr unb ber Srain blieb unter guter

SBacpe jnrücf. %cb marfepirte bie ganje Raebt, nnb

tarn am Morgen an bem Orte an, wo Ut ©tämme

verfammett fein follten; ermar leer, aber pie unbba

rauchten bie geuerfteüen noa). ©icberlta) hatte ber

Bfcrbcbicb fte benaeprieptigt. — 3ablreia)e ©puren

bej'eicbneten Ue SRicbtung, welcpe bie glücptitnge

cingefcplagcn hatten; icp folgte ber £auptria)tung
unb fepief te 200 SRciter unter Sieutcnant Burin vor*

auö. 3wei ©tunben fpäter ließ er mir fagen, laf er

einen großen Ztupp vor ftch habe, unb Verlangte

Berftärfung; icp fepiefte ihm lai ©um, unb behielt

nur ioo SReiter, bie ©pabiö, Ue ©cpüpcn unb bic

arabifepen gußfotbaten bei mit. — Eö war fepon

ÜRtttag, bic £ipe fepr bebeutenb; bie Infanterie,
welcpe feit bem vorpergebetibcit Sage um 2 Ubr im
Watfd) war, litt aufö äußerfte von SDtübigfeit nnb

©urft. 3a) befanb mich in einem gänjlia) unbefann-

ten Sanbe, ber ©nabc meincö güprcrö überlaffen,
welcher untreu fein fonnte, unb ber miep verfteperte,

baf erft 20 ©tunben weiter, in ber SRidjtung, welcpe

bai ©um cingefcplagcn hatte, SBaffer ju ftnben fei.

3cp mußte baran benfen, mich naep £afft-el-Slribio
jurücfjujiepen; ber gührcr braepte mich bortbin unb

ia) fam hier um 2 Uhr an.—Um halb 10 Uhr Slbenbö

erhielt icp einen Brief vom Lieutenant Burin, ber

mir anjeigte, laf et Ue $amian um Mittag erreicht
unb einen guten gang gemacht habe; laf er aber,
ba bie Bcni-©uil ihn lebhaft verfolgten unb fein
©um von aücn Beiten geneeft werbe, befürchtete
mit fortgeriffen jn werben, wenn id) ibm niept gleich,

£ütfc fajicfte. Um 10 Uhr war id) auf lern Watfebe
unb um 4 Uhr SRorgenö erreichte icp ben Sieutcnant
Burin, melcpcr in einer guten ©teüung auf bem
SBab-Süncpte hielt, unb erfuhr von ihm aüe©e-
taitö beö ©efeebtö. ©ic £amian hatten ftcp mit Ent-
fchloffcnheit vertbetbigt, uni unfer Erfolg war tpeuer
bejablt mit bem Sobe ©ibi-et.SRauni'ö, Bruberö beö

©ibi-£amja, Äommanbanten beö ©um, unb brei«
unferer beften SReiter. Bon aüen ©eiten umring
verlangte ber E^-Slga 9Relcfpont enbtia), fta) ju
ergeben; ©ibi-£amja fcbtdte ibm feinen SRofenfranj

jum Scicpcn beö Barbonö; aüein ber Slraber jog ti
vor, fta) lieber einem granjofen ju vertrauen, unb

bat ben franjöftfcpen Offtjier um ein Bfanb, welcher

ihm feine Sütüpc fepiefte. Er fam fogteia) unb erbot

fta)/ aüe 3elte, 150 an ber 3abl, bic mit ihm lagerten,

unter franjöftfcpe Botmäßigfeit jurücfjubringen.
Srop ber Slngriffe ber Beni-©uif begann bie fleine
Äolonne ihren SRücfjug, ber ©uar von Btelcfbout,
bic©uarö berSlferma, berUtab-Ealif unbberUlab-
©erour unb einen gang von 1500 ©epafen unb faft
800 Bferben vor ftcp pertreibenb. — Wit SebnelUg-
hett unfere« JHorftbe» tft foft ohne Beifpiel; in 4 tfcagen

poben t»tr 3 Hlod)tmorfd)e unb foft 60 Stunben gemacht,

bte pferbe ftnb 5 fltage gefattelt unb 50 Stunben «Inte

Wafftt unb faft upne /utter geblieben."

*T>ienftpfetbe.

©ie Erwähnungen in SRr. 96 unb 99, bie Bferbe
ber ©taböofftjiere, ftnb $u guter unb richtiger 3eit
gefommen unb fehr banfenöwertp. SBie gewiß aüe

unfere Äameraben einleben, ift bai Berittenerfcpei-
nett ber Offtjiere in «JRilitärbienft für unfer 9Rtu>
fpftem eine ©epattenfeite.

SBie unfer Äamerab in Rto. 99 bemerft, ift eö

wirftia) viel leichter Batterien ju befpannen, alö
Offtjiere beritten ju machen, unb felbft bti Befpannung

biefer Batterien jcigen ftcp häufig ©cpwierig-
fetten, einigermaßen geeignete SReitpferbc für Slrtil-
lerie-Unterofftjicre unb Srompeter jn ftnben.

ÄaValleriften, bic genötptgt ftnb SRemontenpfcrbc
fta) anjufdjaffen, beftttben fta) in großer Bertegen-
beit, gefepweige benn Offtjiere, Ue leitet nicbt wie
bie Äavalleriftcn, fta) bura) bai 3apr Bferbe halten
ju fönnen, in ©tanb gefept ftnb unb gewöbnita) im
©ienft meiftentpeitö untaugliche Bferbe reiten.

Eö beißt bereitö immer:

„Slber ber ©ienft währt ia bloi eint furje %tk
uut für biefe taugt lai Bferb fepon."

©iefe Sluöfagc ift nun jept am Borabcnb cincö in
Sluöftcpt ftehenben Äriegeö nicht wohl anwenbbar,
in ©onberpeit, la im Äriege bie reglcmcntarifcpe
gute güttcrung, Slbwartnng unb Sagerung in ©fallen

niept garantirt ift, unb wo ber T>knft füt bitfe
Shiere nodj viel ftrenger fein wirb.

Unfer Äamerab fragt in SRro. 96, ob man bem
©taböofftjier Borwürfc maefen 1Üte, baf er niept
beffer beritten fei?

SBir fragen aber vielmehr: Sft bem Offtjier opne
£ülfc eine 9Röglta)fcit geboten in biefen Seiten, wo
gute Bferbe fo fetten ju ftnben ftnb, gut beritten ju
erfdjeinen?

©ie Slntwort nbertaffen wir nun jebem Sefer, ber
bato ein guteö SReitpferb fuept.

Ueber bieBfcrbcjucpt beö^n- unbSluöfanbeö wollen

wir unö hier nicht befepäftigen, Seber weiß, baf
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mer abmarschirt, brachte ich die Nacht in Taoussara

zn; am 4. kam ich um 4 Uhr Abends in Ferrano an

und marschirte um 8 Uhr nach Tigri weiter, wo alle

aufrührerischen Hamian vereinigt waren. — Um 6

Uhr MorgcnS erreichte ich die Anhöhen, welche daS

ungeheuer tiefe Thal von Tigri beherrschen, und er-

fuhr durch meine Plänkler, daß daö Land, welches

sie durchstrichen oder von den Höhen aus übersehen

hatten, gänzlich leer war, daß alle Spuren von Heer,

den und Lagerstätten schon alt waren. Ich marschirte

daher weiter nach Westen und gelangle um 5 Uhr

AbcndS zu den Brunnen von Mazar. — Von hier

auS schickte ich l00 Reiter nach allen Richtungen

auS, welchc mir gcgen 3 Uhr Abends einen Gefan.

genen zuführten. Diefer sagte mir nach langem Zö.

gern, daß die Hamian, die Bcni.Gud und Sidi.
Chik.bcn-Thaicb am Fuße deS Dschebel Lakdar lager,

ten. Um Mitternacht bemerkte ich ein großcS Fcucr

in dieser Richtung. Am Morgcn zeigte man mir an,

das cin Pfcrd im Lager gestohlen fei. Sicherlich

hatte der Dieb dcn Stämmen von unfcrcr Anwesenheit

Nachricht gegeben. Um Mittag, alS unser Train

ankam, licß ich sogleich jedem Mann für zwei Tage

Lebensmittel in den Sack stecken; der Gefangene

war unfer Führer und dcr Train blicb unter guter

Wache zurück. Ich marfchirte die ganze Nacht, und

kam am Morgcn an dem Orte an, wo die Stämme

versammelt sein sollten; er war leer, aber hie und da

rauchten die Feucrstellen noch. Sicherlich hatte dcr

Pferdedieb sie benachrichtigt. — Zahlreiche Spuren

bezeichneten die Richtung, welche die Flüchtlinge

eingeschlagen hatten; ich folgte der Hauptrichtung

und schickte 20« Reiter untcr Lieutenant Burin
voraus. Zwei Stunden später ließ cr mir sagen, daß er

cinen großen Trupp vor sich habe, und verlangte

Verstärkung; ich schickte ihm das Gum, und behielt

nur wo Reitcr, die SpahiS, die Schützen und di
arabifchen Fußsoldaten bei mir. — ES war schon

Mittag, die Hitze sehr bedeutend; die Infanterie,
welche feit dem vorhergehenden Tage um 2 Uhr im
Marfch war, litt aufs äußerste von Müdigkeit und

Durst. Ich befand mich in einem gänzlich unbekannten

Lande, der Gnade meines Führers überlassen,

welcher untreu sein konnte, und dcr mich versicherte,

daß erst 2« Stunden weiter, in dcr Richtung, wclchc
daö Gum eingeschlagen hatte, Wasser zu sinden set.

Ich mußte daran denken, mich nach Hassi.el.Aribio
zurückzuziehen; der Führer brachte mich dorthin und
ich kam hier um 2 Uhr an.—Um halb lo UhrAbendS
erhielt ich einen Brief vom Lieutenant Burin, der
mir anzeigte, daß er die Hamian um Mittag erreicht
und einen guten Fang gemacht habe; daß er aber,
da die Bcni.Guil ihn lebhaft verfolgten und fein
Gum von allen Seiten geneckt werde, befürchtete
mit fortgerissen zu werden, wenn ich ihm nicht gleich
Hülfe schickte. Um lo Uhr war ich auf dein Marfche
und um 4 Uhr Morgens erreichte ich den Lieutenant
Burin, welcher in einer guten Stellung auf dem
Wad-Tünchte hielt, und erfuhr von ihm alle De.
ta,lS des Gefechts. Die Hamian hatten sich mit Ent-
tchlosscnheil vertheidigt, und unfcr Erfolg war thcuer
bezahlt mit dem Tode Sidi-el-Nauni'S, Bruders deS

Sidi-Hamza, Kommandanten des Gum, und drei«
unferer besten Reiter. Von allen Seiten umrinKt,
verlangte der Ex-Aga Melckhout cndlich, sich zu

ergeben; Sidi-Hamza schickte ihm seinen Rosenkranz

zum Zeichen des PardonS; allein der Araber zog eS

vor, sich lieber eincm Franzosen zu vertrauen, und

bat den französischen Offizier um ein Pfand, welcher

ihm feine Mütze schickte. Er kam fogleich und erbot

sich, alle Zelte, 150 an der Zahl, die mit ihm lagerten,

unter französische Botmäßigkeit zurückzubringen.
Trotz der Angriffe der Beni-Guil begann die kleine

Kolonne ihren Rückzug, der Duar von Melckhout,
dic DuarS dcr Akcrma, der Ulad Calif und derUlad-
Serour und cinen Fang von t600 Schafen und fast

800 Pferden vor sich vertreibend. — Die Schnellig-
Keit unseres Marsches ist fast ohne Verspiel z in 4 Tagen
haben wir 3 Vachtmarsche und fast 6« Stunden gemacht,

die Pferde sind 5 Tage gesattelt und 50 Stundm ohne

Wasser und fast ohne Futter geblieben."

Dienstpferde

Die Erwähnungen in Nr. 96 und 99, die Pfcrde
der Stabsofsiziere, sind zu guter und richtiger Zeit
gekommen und sehr dankenöwcrth. Wie gewiß alle
unsere Kameraden einsehen, ift das Berittenerschei-
nen dcr Offizicre in Militärdienst für unfer Mtliz-
system eine Schattenseite.

Wie unfer Kamerad in Nro. 99 bemerkt, ist eS

wirklich viel leichter Batterien zu bespannen, alS
Offiziere beritten zu machen, und selbst bei Besvan-
nung dieser Batterien zeigen sich häusig Schwierigkeiten,

einigermaßen geeignete Reitpferde für Artil.
lerie-Untcrofsiziere und Trompeter zu finden.

Kavalleristen, dic genöthigt stnd Rcmontenpferde
stch anzuschaffen, befinden sich in großer Verlegen-
heit, geschweige denn Offiziere, die leider nicht wie
die Kavalleristen, sich durch das Jahr Pferde halten
zu können, in Stand gesetzt siud und gewöhnlich im
Dicnst meistentheilS untaugliche Pfcrde reiten.

ES heißt bereits immer:

„Aber dcr Dicnst währt ja blos einc kurze Zeit
und für dicfc rangt das Pferd fchon."

Dicfc Aussage ist nun jctzt am Vorabend cincS in
AuSstcht stehenden Krieges nicht wohl anwendbar,
in Sonderheit, da im Kriege die reglementarische
gute Fütterung, Abwartung und Lagerung in Ställen

nicht garantirt ist, und wo der Dienst für diese
Thiere noch viel strenger sein wird.

Unfer Kamerad frägt in Nro. 96, ob man dem
StabSofsizier Vorwürfe machen tinNe, daß er nicht
besser beritten fei?

Wir fragen aber vielmehr: Ist dem Offizier ohne
Hülfe eine Möglichkeit geboten in diefen Zeiten, wo
gute Pfcrde fo felten zu finden sind, gut beritten zu
erscheinen?

Die Antwort überlassen wir nun jedem Leser, der
dato ein gutes Reitpferd fucht.

Ueber diePferdczucht deS Jn- und Auslandes wollen

wir unS hicr nicht beschäftigen, Jcder weiß, daß
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im^nlanbe Übt nieptö ju faufen ift, wir atfo Bferbe
im Sluölanb fuepen muffen.

Eö ift in neuerer 3eit, wo bte Bferbe im Brcifc
fehr geftiegen ftnb, noep ber Uebelftanb bajugetreten,
baß taugliche gute Bferbe in golge verfd&iebener
Berbältniffe bereitö niept mehr jn erhalten unb fehr
gefuept ftnb. ©olltc nun noa) in golge pon Ärieg
ober beffen Sluöftcpt, bic Sluöfupr aui ben beutfepen
©taaten per boten werben, foftnb wir, wir wollen, wk
wir cö benfen, im gallc niept vorgeforgt ift, beutfep
auöfprccben: 3m ©cp.ß.

SBir woüen nicht fo weit gehen wie unfer Äamerab

in SRr.96, laf ber Bunb jebem berittenen Offi*
\itt burcp lai 3ahr bic reglcmentartfcpe Bferberation

vergütet, benn naep Berechnung unfereö
Äameraben in SRr. 99, fo hätte bte Bunbeöfaffc für 600
berittene Offtjiere Ue reglemcntarifcpc Bferberation
von gr. i. 5o beö Sageö, im 3apr von 365 Sagen,
eine Sluögabc oon gr. 328,500, welcpe Sluögabc ju
viel unb in gricbcnöjetten überftüffig wäre.

SBir wünfdjen bloß, laf jept, wo wit Slfle nidjt
wiffen, welchen Slugenblicf ein Slufgcbot unö rufen
fann, laf bafür geforgt wirb, ben Offtjier ju unter-
ftüpett, laf et fta) beritten maepen fann. 3« biefem

Bepufe wäre unfere unmaßgebliche Slnftdjt, wenn
ber Bunb facfjfunbigc Männer beauftragen würbe,
vor ber £anb unb noa) jur S^t eine beliebige
Slnjahl jum Mititärbtenft taugliche SRcitpfcrbc im Sluölanb

etnjüfaufen, um folepe ben berittenen Offtjieren
wieber um ben gteiepen Breiö abtreten ju fönnen.

©urcp btefeö Wütet wäre bem Offfsier ©clegen¬

heit geboten, in ber OnaUtät bei Bferbeö niajt
betrogen fo wie aua) im Breiö fta) niept überfordert
ju fchen.

Eö unterläßt fepon auö biefen ©runben maneper
Offtjier ben Einfauf, ben Ue ©ctbmittct ihm
geftatten.

Eö ift nun auö biefen Urfacpen feit einiger Seit
ben Offtjieren ftepenber £eere ber fnbbentfc^en
©taaten geftattet, auö len SRemontenpfcrbcn, bic
ihre SRegierungcn anfdjaffen, ftcp bie gewnnfajten
gegen Bergütuug anzueignen.

Unfere Bunbeöfaffc wäre burcp biefe Borforgtnicpt
ftarf gefepmätert unb fetbft wenn fte liefe Bferbe
müßte einige Monate auf ihre Äoften füttern; fte

muß aua) in Erwägung jiehen, laf man in fo

fcpwieriger 3^t ein Opfer bringen barf.

Unfere Bunbcöbcpörbc hätte aber alöbann and)
Ut ©enugtpuung, ihre Bftidjt in biefer Bejiebung
getpan ju haben unb lai BewußtfeiU/ bei vorfom-
menbem Äriege gut berittene Offtjiere ju beftpen.

SBir wagen cö leiber nicht ju glauben, laf, wenn
auch, wai fut Biclc eine große Erleichterung wäre,
wie unfer Äamerab in SRro. 99 erwähnt, ber
Bunbeöratb len berittenen Offtjieren oon nun an über
lie perpängmßpoüe Monate eine Bferberation vev*
güten würbe, laf liefe Offtjiere babura) in ©taub
gefept würben, ftcp gute unb tauglidje Bferbe ver*
fepaffen ju fönnen, wenn nicljt vom Bunbe auö folepe

burdj faepfunbige Männer eingefauft werben.

G.

93tt<$e? * Slttietgett
3n ber @cJrt»etaJpauferYcpenBeriag8bud;b anblutig

in. SBafel ift erfebienen unb burcp aüe Budjtjanblungen

ju bejiefjen:

^raftifcJjer 9teitunterria)t
für

Zdyiüe nnb ^elb
Von

€. 9?. liepcnbrock,
Major a. ©.

eleg. geb. 62 Seiten, fix. 1.

' Sine praftifdje Slnweifung für jeben Steiter unb Bferbe*
beftb/er. ©a8 Motto : „nur ber bettfenbe Oteiter ift SReiter",

fagt, in wetd)em (Sinne ber Berfaffer bte Wichtige
unb febwierige Äunft beS 0teiten8 auffaßt.

ttttterfttdjtmtgett
über bie

Organifation ber #eere
Von

935. Müfton..
gr. 8. 587 Setten. eteg. geh- BreiS: gr. 12.

unb in Zl)un > fowie burd) feine auSgejeidjneten Bor
tefungen in Büridj näher getreten ift, gibt tjter geiftreidje
Untersuchungen über.baö SBefen unb bie gormen ber

Slrmeen, wobei er jum Scpluß fömmt, ba$ nur ein wopl-
georbnetegMtltjfpfiem, Bajtrt auf allgemeine ffieprp.fti$t,
auf eine aügemeine in'ö BolfSleben tief eingreifenbe mt*
Iitärifd)e Sugenberjiefjung ben Berfältniffen ber Se^tjeit
entfpredjen fönne, bie eben fo bringenb bie enormen Mi-
litärlaften, bte auf ben großen Staaten (Suropa'8 ruhen,
befeitigt wiffen woüen, ati fie ein aügemeineS ©erüftet-
fein bebingen.

TaS Buci) barf baljer jebem fdjmeijertfd)en Offtjiere,
bem eS um wtrflidje Belehrung ju üjun ift, angetegent-

lid) empfohlen werben, fix wirb baburdj in baS eigentliche

SBefen beö ^riegShcereS eingeführt, wobei er eine

reidjeSumme taftifdjer Wahrheiten, militärifeher äenntniffe

je. als 3ugabe empfängt, gür Offtjiere beS ®ene*

ralftabeS bürfte biefeS SBerf unentbehrlich fein.

©er 6efannte Berfaffer, ber namentlich ben fdjmeijert-
fd)enOfftjieren burch feine fätigfeit auf ber Jcreujftraß e

.-, f hl et tu n g

ju ben

®t?nftt>emdr)titttdett im ^el&e
für ben

<®eneral|kb btv tity. Mnnbmavnxtt

Von SR. Süuffcow.

Mit 9 Blatten.

288 Seiten, eleg. brod). gr. 3.
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im Inlands jetzt nichts zu kaufen ist/ wir alfo Pferde
im Ausland fuchen müssen.

Es ift in neuerer Zeit/ wo die Pferde im Preist
sehr gestiegen sind, noch der Uebelstand dazugctrcten/
daß taugliche gute Pferde in Folge verschiedener
Verhältnisse bereits nicht mehr zu erhalten und sehr
gesucht sind. Solltc nun noch in Folge von Krieg
odcr dessen Aussicht, die Ausfuhr aus den deutschen
Staaten verboten werden, fo sind wir, wir wollen, wie
wir cs denken, im Falle nicht vorgeforgt ist, deutsch
aussprechen: Im Sch.ß.

Wir wollen nicht so weit gehen wie unser Kamerad

in Nr.96, daß der Bund jedcm berittenen Ofsi.
zicr durch das Jahr die reglcmcntarische Pferderation

vergütet, denn nach Berechnung unfereS
Kameraden in Nr. 99, fo hätte die BundeSkasse für 600
berittene Offizierc die rcglementarifche Pferderation
von Fr. t. so des Tages, im Jahr von 366 Tagen,
eine Ausgabe von Fr. 328,60«, welche Ausgabe zu
viel und in FriedenSzeiten überflüssig wäre.

Wir wünfchen bloß, daß jetzt, wo wir Alle nicht
wisscn, welchen Augenblick ein Aufgebot unö rufen
kann, daß dafür gcforgt wird, den Offizier zu
unterstützen, daß er sich beritten machen kann. Zu dicfcm
Pehufe wäre unfere unmaßgebliche Ansicht, wenn
der Bund sachkundige Männcr beauftragen würde,
vor der Hand und noch zur Zeit eine beliebige
Anzähl zum Militärdienst taugliche Reitpferde im Ausland

einzukaufen, um folche den berittenen Offizieren
wieder um den gleichen Preis abtreten zu können.

Durch dieses Mittel wäre dem Ofsizier Gelegen¬

heit geboten, in der Qualität des Pferdes nicht be-

trogen, fo wie auch im Preis sich nicht überfordert
zusehen.

ES unterläßt schon aus diesen Gründen mancher
Ofsizier den Einkauf, den die Geldmittel ihm
gestatten.

ES ist nun aus diefen Urfachen feit einiger Zeit
dcn Offizieren stehender Heere dcr füddeutfchcn
Staaten gestattet, auö den Remontenpferdcn, die

ihre Regierungen anschaffen, sich die gewünschten

gcgcn Vergütung anzueignen.

Unsere Bundeskasse wäre durch dicfc Vorsorge nicht
stark geschmälert und selbst wenn stc dicse Pfcrde
müßte cinige Monate auf ihre Kosten füttern; sie

muß auch in Erwägung ziehen, daß man in so

schwieriger Zeit cin Opfer bringen darf.

Unfere Bundesbehörde hätte aber alsdann auch

die Genugthuung, ihre Pflicht in dicfcr Beziehung
gethan zu haben und das Bewußtfein, bei vorkom-
mendem Kriege gut berittene Offiziere zu besitzen.

Wir wagen cö leider nicht zu glauben, daß wenn
auch, waS für Viele eine große Erleichterung wäre,
wic unfer Kamerad in Nro. 99 erwähnt, der
BundeSrath den berittenen Offizicrcn von nun an über
die verhängnißvolle Monate eine Pferderation
vergüten würde, daß diefe Offiziere dadurch in Stand
gefetzt würden, sich gute und taugliche Pferde ver-
fchaffen zu können, wenn nicht vom Bunde aus solche

durch sachkundige Männer eingekauft werden.

Bücher-Anzeigen.
In der Schweighauser'fchen Verlagsbuchhandlung

in. Basel ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

Praktischer Reitunterricht
für

Schule und Feld
von

C. S. Diepenbrock,
Major a. D.

eleg. geb. 62 Seiten. Fr. 1.

' Eine praktische Anweisung für jeden Reiter und Pferdebesitzer.

Das Motto : „nur der denkende Reiter ist Reitet",

sagt, in welchem Sinne der Verfasser die wichtige
und schwierige Kunst des Reitens auffaßt.

Untersuchungen
über die

Organisation der Heere
von

W. Rüstow
gr. 8. 387 Seiten, eleg. geh. Preis: Fr. 12.

Der bekannte Verfasser, der namentlich den schweizerischen

Offizieren durch seine Thätigkeit auf der Kreuzstraß e

und in Thun, sowie durch seine ausgezeichneten Vor
lesungen in Zürich näher getreten ist, gibt hier geistreiche
Untersuchungen über, das Wesen und die Formen der
Armeen, wobei er znm Schluß kömmt, daß nur ein

wohlgeordnetes Milizsy stem, basirt auf allgemeine Wehrpflicht,
auf eine allgemeine in's Volksleben tief eingreifende
militärische Jugenderziehung den Verhältnissen der Jetztzeit
entsprechen könne, die eben so dringend die enormen
Militärlasten, die aufden großen Staaten Europa's ruhen,
beseitigt wissen wollen, als sie ein allgemeines Gerüstetsein

bedingen.
Das Buch darf daher jedem schweizerischen Offiziere,

dem es um wirkliche Belehrung zu thun ist, angelegentlich

empfohlen werden. Er wird dadurch in das eigentliche

Wesen des Kriegsheeres eingeführt, wobei er eine

reicheSumme taktischer Wahrheiten, militärischer Kenntnisse

:c. als Zugabe empfangt. Für Ofstziere des Gene-

ralftabes dürfte dieses Werk unentbehrlich sein.

Aul ei t u n g

zu den

Dienstverrichtungen im Felde
für den

Generalstab der eidg. Bundesarmee

vonW. NMow.
Mit 9 Plänen.

288 Seiten, elcg. broch. Fr. 3.
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